




Zu einer
den 29ten November 1759, Vormittaas von 9-12,

und Nachmittags von2-4 Uhr
anzuſtellenden

offentl. Schul-Prufung
und

Reode-uebung
auch

Einweihung eines neuen Speiſeſaals
in der

Bunzlauiſchen Waiſen-und Schul-Anſtalt,
werden

alle hohe und niedere Freunde und Wohlthater,
vornemlich der

Hochverordneten Herren Curatoren
Hochfreiherrliche Gnaden,

und der

Herren Jnſpectoren Hochwohl-Ehrwurden,
unterthanig und gehorſamſt eingeladen.

Wobey

die uberausgroſſe Seligkeit derer,
im Ramen JEſu Kinder aufnemen,

vorſtellet

Ernſt Gottlieb Woltersdorff.

ν ν ν ν αν: n Jauer und Bunzlau, 1750.
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gedruckt bey Heinrich Chriſtoph Mullern.



Vorbericht.
Regen vielfacher und driugender Nachfrage, ſinde mich abermals genotiget, anzuzeigen,W daz die

ſchein kommen konnen. Bey den ohnehin genugſamen Geſchaften meines Predigt-Amtes,

baben die Umſtande in welchen die Direction des Waiſenhauſes ubernommen, mich in ge

wiſſe ſehr muhſame und bisweilen nicht durchzuſehende Arbeiten verſethzet; welche doch vor

her zuruckgeleget und durchgeſetet werden müßen, ehe an Herausgebung gedachter dritten

Nachrichten dencken kan. Die Flagge auszuſitecken und wehen zu laſſen, iſt leicht: das

Schif aber vorher bis ſoweit in richtigen Stand zu ſehzen, iſ ſchwerer. So wehe es mir

ſelber thut, tan ich doch vor Anfang des kunftigen Jares, ſo GOtt wil, keine Hofnung
dazu machen; wenn auch manche Wohlthaten deshalb zuruckbleiben ſolten. Es iſt gut, dal

nir auf keinen Wohithater vertrauen; ſondern auf GOtt allein, der die Herzen der Wohl

thater lencket: und der durch Anmanung einer dringenden Liebe, und durch ſeine gnädige

Vergeltung, ſie ungleich ſtarcker reiten kan; als etug gedruckte Blätter vermgen. Jch

bittt alſo verbindlichn noch um einige geduld.
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S J. R. J.„VDie groſſe Veranderungen, welche unſre Waiſen-und Schul
Anſtalt im vorjarigen Herbſt ſowohl, als beim Schluß des
Mvergangenen und Anfang des jetzigen Jares, erfaren; ha

Grunde, Jud wegen mancher neuen Einrichtung auch Vermehrung der

J ben verurſachet, daß die fruhjarige offentliche Schulpru—

Wnnu:
Er u fung erſt am 29ten May gehalten worden. Aus dieſem

Schule mit zween Praceptoren, hat das gegenwartige HerbſtEramen
ſich ebenfals verſpaten mußen.

Weil das erſte durch GOttes Gnade bey den Zuhorern einen rurenden

Beifal erregte; ließen wir uns bewegen, das Verzeichniß deſſelben, mit
einigen der gehaltenen Reden, in den Druck zu geben. Und dismallaſſen
wir die erſte Einladungsſchrift drucken. Daß wir dergleichen vorher
noch nie gethan, war den Umſtanden der Anſtalt zuzuſchreiben; welche in
unſerm vorlaufigen Bericht vom 2ten Febr. dieſes Jares zum Theil
enthalten ſind.Sie war einem Handlungs-Schiff gleich, welches mit gunſtigem
Winde unter Segel gegangen; weil ſich aber der Wind drehete, bald la
viren mußte. Endlich entſtanden gefarliche Sturne. Die Segel wur—
den eingezogen. Unſer Schif ward in ſolche Gegenden verſchlagen; da
es nahe war, an Klippen zu zerſcheitern, auf Sandbancken zu ſtranden,
oder von einem Strudel verſchlungen zu werden. Alle mogliche Arbeit
mußte blos darauf gerichtet ſeyn, daß es mit vieler Angſt und Noth durch
alle dieſe Gefaren durchgebracht wurde. Manche Ladung ging uber
Bord. Das Schif fing an, leck zu werden. Kaum war es nualich,
das haufig eindringende Waſſer nur ſoweit hinauszuſchaffen, daß es nicht
unterſanck. Bey ſolchen Umſtanden ging es freilich nicht an, uns auf of
ner See und in freier Fahrt zu zeigen. Wir waren froh, durch die
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4 AAA,Barmherzigkeit GOttes endlich einen Haſen zu erreichen; unſer Schif in
demſelben auszubeſſern, und alsdenn mit Hulfe desjenigen, welcher (Jom
ſey ewig Ehre und Preis!) in dieſem armen Schif allezeit geblieben, wie
der auszulaufen: in der gewiſſen Hofnung, dereinnt mit reicher Ladung zu
ruckzukehren. Er hat uns vom Tode errettet. klnd auf ſeine Aſſecuranz
konnen wir aufs neue in See ſtechen. Dis iſt unſre gegenwartige Be
ſchaffenheit.

ſ 9 5—Oinladungsſchriften zu offentlichen Schul-Uebungen pflegen insge—
mein mit kurzen Abhandlungen nutzlicher Warheiten verbunden zu ſeyn.
An Materie kan es wohl niemals felen. Vielleicht werde ich kunftig in
dergleichen Blattern, wenn es dem HErrn gefallt, eine Betrachtung von
dem groſſen und ausgebreiteten Nutzen freter Waiſen- und Schul
Anſtalten, ſtuckweiſe mittheilen. Jn dieſer erſten Eiladungsſchrift aber
haben mir am allerbetrachtungswurdigſten geſchienen die wichtigen Worte
JEſu, mit welchen er uns zur Aufname der Kinder einladet:

Wer ein ſolches Kind aufnimt in meinem Namen,
der nimt mich.auf. Natth. 18, 5.

Die uberausgroſſe Seligkeit derer, welche im Mamen JEfu Kin
der aufnemen, wird in dieſem Ausſpruch einem jeden in die Augen fallen.
Zum richtigen Verſtande deſſelben gehoret eine Unterſuchung der rechten
Aufname der Kinder; und eine Betrachtung der darauf haftenden uber—

austzroſſen Seligkeit. Jch muß mich dismal in den Raum eines Bo
gens einſchrencken, werde alſo meinen Leſern nur Gelegenheit geben, uüber

dis Wort des HErrn zu dencken.
Seine vorhergehende und nachfolgende Reden beweiſen, daß er ſeinen

Fungern und Apoſteln nicht nur das medrige Weſen der Kinder zum
Muſter vorſtellen; ſondern ihnen auch eine groſſe Achtung und zartliche
Viebe gegen die Kleinen beibringen wollen. Sie waren eben voll, von ho—
hen Gedancken eitler Ehrbegierde. Ein jeder wolte gern der Groſſeſte im
Himmelreich ſeyn, der erſte Miniſter bey dem Konig Meßias. (v. 1.)
Wveobeny ſie ſich einbildeten, ſie wurden alsdenn in ſeinen Dienſten mit lau—
ter ſolchen Verrichtungen zu thun haben, die vor der Welt prachtig und
glanzend ſind. Er mußte ſie alſo uberzeugen, daß vor ihm dasjenige groß
und erhaben ſey, was von der eitlen Welt fur nichts geachtet werde. Die
tiefſte Demut ſey in ſeinem Reich die hochſte Ehre, (v. 4.) und die Be—
ſchaftigung mit germgen, verachteten Seelen, ſey vor ihm die ehrwurdigſte

Arbeit, (v. 5214.
Kin/



Kinder ſind in den Augen der Stolzen und Unverſtandigen, ſehr ge
ringe und verachtliche Kreaturen. Weil ſie klein, ſchwach und unvermo
gend ſind, und in der Welt noch keine Figur machen konnen; ſo gelten
ſie nichts. Man uberſiehet ſie in den Geſellſchaften der Erwachſenen und
Grofſen, als wenn ſie gar nicht da waren. Und weil man bey ihnen we—
der Ehre noch Gewinn ſuchen kann, ſondern Laſt und Unbequemlichkeit fin
det: ſo macht man ſich wenig mit ihnen zn thun. Das betrubteſte iſt,
daß man ſie ohne Bedencken argert; als durfte man ſich vor ihren Au—
gen und Ohren gar nicht in Acht nemen. (v. 629.)

Deſſto theurer aber und ſchatbarer ſind ſie in den Augen des HErrn.
Er hat ſich hoch geſetzet, und ſiehet auf das Niedrige, (Pſ. inz, 5. 6.)
Je wentger ſie an einiges Verdienſt dencken konnen, deſto lieber begnadi
get er ſie. Je weniger ſie widerſtreben, deſto reichlicher ubet er an ihnen
ſein Wohlthun.

Seiner Weithteit kan es nie verborgen oder vergeſſen ſeyn, daß aus
Kindern auch Leute werden. Und was ſie werden konnen, ſiehet er
vorher. Die wichtigſten Werckzeuge GzOttes ſind ja alle Kmder gewe—
ſen. Kinder ſind der Same ſeines Reichs, die Hofnung und kunftige
Stuutze ſeiner Kirche, der Segen der Jbelt.

Sind es getaufte, und in der Taufe glaubiagewordene Kinder, deſto
hoher achtet er ſie, (v. 6.) denn ſie ſind ſeine Clieder, Kinder GOttes,
Tempel des heiligen Geiſtes, Kunige und Puieſter, und Glieder ſeiner
Braut. Daher auch die Engel GOttes dieſe kleine Mgzeſtaten bedienen.
(v. 1o.) Sind es ober auch verlorne und aus der Gnade gefallne Kin—
der; ſo iſt er kommen, ſelig zu machen, das verloren iſt, (v. in.) Er
ſuchet ſie, wie ein Hicte, (v. 12. 13.) Und es iſt vor unſerm Vater im
Himmel nicht der Wille, daß jemand von dieſen Kleinen verloren wer—

de, (v. 14.)
Je elender ſie etwa an Leib und Seele ſind; deſtomehr bedurfen ſie,

daß man ſich ihrer anneme. Und ihre Aufname wird alsdenn deſto noth
wendiger, wenn ſie verwaiſet, oder ſonſt verlaſſen ſind.

G 9— 9 9—erz und Hande ſollen zur Aufname der Kinder bereit ſtehen. Un
ſer Herz nimt alles auf, was es mit Liebe und Hochachtung umfaſſet.
Wenn wir die Kinder, (auch in ihrem tiefſten Elende,) als ſolche wichti
ge und liebenswurdige Kreaturen, wirklich anſehen konnen: So wird
unſre Erbarmung und Zartlichkeit gegen ſie entbrennen; und wir werden
uns g en, Rinderfreunde au ſeyn.
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Dem Herzen folgen die Hande. Der wahren Liebe folget die
That. Wenn unſre Seele die Kinder umfaſſer, ſo werden wir ſie gewis

auch gern in unſre Arme ſchließen, mit Freuden auf den Hunden tragen;
oder dafern ſie dieſes nicht mehr bedurfen, doch mit unſern Handen ſehr be
reitwillig teben und thun, was ihre Noth erfordert. Die Fuſſe werden
ſich keinen Gang verdrieſſen laſſen. Ein freundliches Auge, ein geneigtes

Ohr, ein liebreicher und lehrreicher Mund, werden ihnen allezeit offen ſtehen.

Von wem aber ſol und kan dieſe Aufname der Kinder geſchehen?
Unſer HErr redet ganz algemein: Wer ein ſolch Kind aufnimt. Denn
wie konte ſich wohl jemand davon ausſchließen, dem ſein Gedachtnis ſagt:
daß er ſelbſt ein Kind geweſen, welches andre haben aufnemen mußen!
Die Menſchlichkeit verpflichtet einen jeden dazu; wievielmehr die Gnade
und das Chriſtentum?

Doch wil ich einiger Perſonen gedencken, welche udns durch beſonderen
Beruf noch mehr als andre dazu verbunden ſind, theils auch ſich ſelbſt ver
binden. Wenn Eltern ihre Kinder ſelbſt zeugen und gebaren: mit was
fur Zartlichkeit ſolten ſie nicht alle ihre Kinder, dieſe koſtlichen Geſchencke,

aus der Hand GOttes aufnemen! Solte man glauben, daß es Eltern
giebt, die ſie mit Unwillen aufnemen? oder gar mit unverantwortlicher
Bosheit verhindern, daß ſie keine bekommen?

Wenn Stief-Eltern und Vormunder die Stelle der Eltern vertre
ten wollen, mit welcher Treue werden ſie ihre Pflegekinder verſorgen!

Wenn Obrigkeiten fur das Beſte des gemeinen Weſens und der
Unterthanen, auf jetzige und kunftige Zeiten wachen ſollen: ſo muß ihnen
das Beſte der Kinder vorzuglich am Herzen liegen. Sie muſſen ihre
Saugammen, und Pfleger der Schulen ſeyn.

Wenn Prediger und Vorſteher der Kirche Chriſti, das Heil der Ge
meine GOttes aus allen Kraften zu befordern ſchuldig ſind: Ach mit wel
chem Eifer ſollen ſie ſich der Kinder und der Schulen annemen!

Was Schullehrer und Praceptores betriſt, ſo beſtehet ihr ganzes
Amt darinnen, dieſe Kleinen mit der mutterlichſten Zartlichkeit und getreu
eſten Sorgfalt aufzunemen. Welch ein ſeliges Amt!

cherrſchaften und Lehrmeiſter ſind dazu in ihrem Hauſe ſowohl ver
bunden, als Abraham in dem ſeinigen, (1 Moſ. i18, 19.) Das Geſinde
aber, welches ſoviel mit Kindern zu thun hat, beſonders die eigentlich der

Kin



a ν 7Kinder warten; vertreten darinnen die Stelle der Engel GOttes, (Matth.
18, 10.) Welch ein ehrwurdiger Dienſt!

Wer keine Kinder hat, und fremde Rinder, als die ſeinigen aufnimt;
der erfullet unſern Text in beſonderem Verſtande. Und wer ſeinen zeit
lichen Segen mit fremden Kindern theilet, durch milde Wohlthaten ihre
leibliche und geiſtliche Pflege befordert, und Schulen bauen hilft: der kan
auf ſolche Art Kinder aufnemen, die weit von ihm entſernet ſind, wenn ſie
auch in Oſt-und Weſt-Jndien waren.

Was endlich von WaiſenHauſern und SchulAnſtalten in dieſem
Stuck zu dencken ſey, darf ich nicht erſt ſagen. Ein jeder iſt uberzeugt,
daß man ihnen, wo ſie rechter Art ſind, unſern ganzen Text uber die Thu—
re ſchreiben kan. Denn ſie waren gar nichts, wenn ſie dieſen einzigen
Zweck nicht zum Grunde aller ihrer Einrichtungen und Bemuhungen le
gen wolten.

Wer aber Kinder aufnimt, der muß wiſſen, daß er auch Laſten auf
nimt; und deſto groſſere Laſten, je groſſer ihr Elend und Verderben, und
je groſſer ihre Anzal iſt. Welche Laſten noch viel empfindlicher werden,
wenn man die Frucht ſeiner Bemuhungen nicht ſo bald und ſo reichlich ſie
het, als man wunſchet; ja wenn oft ſtatt der Trauben Heerlinge wachſen.
Ohne gottliche Geduld wird man nicht weit kommen; ſondern bald wieder
abwerfen, was man aufgenommen hat.

it 9 9er gebenedeierte Name JEſu allein, wird uns die Krafte gewa
ren, die wir zu rechter Aufname der Kinder nothig haben. So lautet ſein
eigner Unterricht: Wer ein ſolch Kind aufnimt in meinem Namen!

Dieſen Namen muß man kennen. Wer als ein elender Sunder
ſein Heil nirgend anders finden konnen, als in dem Blute des Seligma
chers; wer an ihn glaubet, und ſeine Erbarmung gegen das Verlorne an
ſeiner eignen Seele erfaren hat, und taglich noch erfaret: der allein iſt zu
rechter Aufname der Kinder tuchtig. Die Liebe Chriſti dringet ihn alſo.
(2Cor.c, 14.) Aus Gegenliebe wil er ſeinem Erbarmer gern ſoviel Freu
de und Ehre machen, als er kan.

Er kennet das Herz des groſſen Kinder-Freundes, und ſeines Vaters;
wie es gegen die Kleinen geſinnet iſt. Er kennet die wichtigen Dienſte,
welche durch rechte Aufname der Kinder, der Kirche Chriſti geleiſtet wer—
den; und der Welt, die GOtt geliebet hat. Er richtet ſich nach den Vor—

ſchri,



A

ſchriften ſeines Worts: Laſſer die Kindlein zu mir kommen! (Marei
10, 14. Ziehet ſie auf in der Zucht und Vermanunct zum HErrn!
(Eph. G, 4.) Und das reizende Muſter ſeines Heilands ſchwebet ihm ohne
Unterlaß vor Augen: Er herrte ſie, legte die Hande auf ſie, und ſegne
te ſie. (Marci io, 16.) Bey allem Aufwand, Arbeit, Sorgen und Be—
ſchwerden, ermuntert ihn das Wohlgefallen JEſu Chriſti, deſſen Luſt iſt
bey den Menſchenkindern. (Spr. 8, zu.) Seine Verheiſſungen unterſtu—
tzen ihn, (Ebr. in, 26.) Er wird nicht mude. Er iſt veſte, unbeweglich,
und nimt immer zu in dem Werck des HErrn: ſintemal er weis, daß
ſeine Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn, (1 Cor. 15, ſ8.) Geſezt
daß es bey manchem Kinde wenig anſchluge, fo ſaet er auf Hofnung; und

wartet als ein Ackermann auf die koſtliche Frucht der Erde, und iſt gedul
dig daruber: bis er empfahe den Morgenregen und Abendregen, (Jac.5,
7.) Und ob bey manchem Gemut alles verloren ſchiene: ſo ſiehet er bloß
auf den UErrn, der das Herz anſiehet; und uns nicht ſowohl nach dem
Gluck unſrer Thaten, als nach der brunſtigen und lauteren Abſicht unſers
Herzens, beurtheilen wird, (1Sam. 16, 7. 1Chron. zo, 17219.)

J t JJo iſt es mit der rechten Aufname der Kinder beſchaffen. Und
wem ſie auf dieſe Art am Herzen lieget, dem iſt eine uberausgroſſe Selig
keit beſchieden. Ohngeachtet aller menſchlichen Unvollkommenheit, welche
wahre Glaubige an ihren beſten Wercken finden; gefallt es doch der uber
ſchwenglichen Gnade des HErrn, ſie herrlich zu belonen. Wir haben ſein

Weort: Wer Sin ſolch Kind aufnimt in meinem Namen, der nimt
mich auf!

Hier iſt nicht die geringſte Einſchrenckung auf irgend ein Amt oder
Stand. Weſr ein Kind aufnimt in ſeinem Namen; er ſey, wer er
wolle; er gelte vor der Welt viel oder wenig: Genug, dieſe Seligkeit iſt ſein.

Sie iſt ſo allgemein, daß ſie ſich auf die Aufname eines jeden Kin
des erſtrecket. Wenn meine Umſtande mir nicht mehr erlaubten, als mich
nur Eines Kindes zu erbarmen; ſo ſagt mein Heiland ausdrucklich:
Wer auch nur Ein ſolch Kind aufnimt in meinem Namen, der nimt mich
auf. Welch ein Troſt fur diejenigen, welche nicht viel thun konnen; ob ſie
gleich gern wolten! Und welch ein Gluck fur diejenigen, denen ihre Um
ſtande erlauben, mehr als Ein Kind aufzunemen! Denn ſo vielmal ſie
ein Kind aufnemen in ſeinem Namen, ſo vielmal nemen ſie JEſum auf.

JEſum ſelber aufnemen, das hat mehr zu bedeuten, als ein
Menſch ſagen kan. Wir wollen nur ſoviel von dem Sinn dieſer Worte

beru



AM ο 8beruren; als nothig iſt, die groſſe Seligkeit einigermaßen zu erkennen, dit
damit angezeiget wird.

Er wil ſagen: wer Kinder aufnimt in meinem Namen, der hat es
nicht mit den Kindern allein, ſondern mit mir ſelbſt zu thun. Seine
Aufnam der Kinder iſt ein Beweis von ſeinem Glauben, von ſeiner Liebe
und Hochachtung gegen mich. Denn er thut es um meinet willen. Jch
werde es alſo auch nicht anders anſehen und aufnemen, als hatte ers an
iir gethan. Und er darf fich bey ſeiner ganzen Aufname eines Kindes
nichts anders einbilden oder vorſtellen, als dieſes: er nimt mich ſelbſt auf.
Wer aber mich aufnimt, der nimt den auf, der mich geſandt, (Matth. io,
40.) Er nimmt alſo mit einem jeden Kinde den Heiland und den Vater
auf; den Konig aller Konige, den GOtt der Himmel und Erde gemacht hat.

Kan man wohl ein Werck erdencken, das edler, hoher, ehrwurdi—
ger, prachtiger und ſeliger ware, als eben dieſes? oder das man mit groſ—
ſerer Freude thun konte; und ſich recht begierig, ja um die Wette, darnach

beeifern mochte?

Dem Sohn GoOttes, und ſeinem Reich, Herberge machen; welch
ein groſſes Geſchafte! Einer beſondern Gegenwart GOttes und ſeines
Sohnes, im Herzen und im Hauße genießen; welch ein unſchazbaret

Vorzug.
Von allen Koſten, Sorgfalt, Muhe und Arbeit, die ich auf die Auf

name der Kinder wenden kan, verſichert mich mein groſſer GOtt und Hei—
land: Du wendeſt es an mich! Jch werde es ja wohl werth ſeyn, der ich
mein Blut an  dich gewendet habe. Dein Erloſer! Und an mir wird
nichts zuviel, oder verloren ſeyn: Wenn dich auch die Aufname der Kin—
der Tonnen Goldes und Millionen, ja dein Leben koſten ſolte. Jch
wil nicht ſagen, was du mir ſchuldig biſt. Jch wil dir nur ſagen: Daß
ich alles, was du aufwendeſt, auf meine Rechnung neme. Nun laß
dir nicht bange ſeyn. Jch bin endlich noch im Stande, zu bezalen; und
das wil ich thun. Jch wil es aber nicht nach gemeinem Preiße ihun;
nicht in dem Werth, wie du es an ein armes Kind gewendet haſt; nein in dem
unendlich hohen Werth, als hatteſt du es an meine eigene Perſon gewandt,
und mich ſelbſt ſichtbar damit bedienet. Nicht eines Gerechten Lohn, nicht eines
Propheten Lohn, (Matth.ro, 1.) ſondern ein Lohn, der dem Sohn GOttes
wurdig iſt, ſolſt duempfahen. Denn du nimſt.mich auf. Und was dumit
deiner Bemuhung an Kindern, zum Heil ihrer und andrer Seelen ausrich—
teſt; das ſol alles zu deiner ewigen Freude noch oben drein gehen.

B Genus,



A

Genug, mein Heiland! es felet mir am Raum, eine ſo groſſe Ver
heiſſung zu beherbergen. Gib mir nur einen Glauben, der, deines Wor
tes ninmer vergeſſe!

3 9 2—Wenn dieſe Betrachtung unſre Leſer uberzeugen, und zu glaubiger

Aufname der Kinder etwas beitragen kan: So wird ſie Jhnen auch be—
greiflich machen, warum unſre Anſtalt nicht mude wird, wenn iie gleich
mit Schwierigkeiten zu ringen hat, die ihr zu ſtarck ſcheinen. Blos die
Armut unſers Fonds betreffend, zweifeln wir, ob manche Leſer eine vollige
Erklarung derſelben wurden tragen konnen. Andrer Anliegen gar nicht
zu gedencken. Wir begnugen uns, unſre Noth dem HErrn im Verbor
genen ganz ausfurlich und taglich zu erzalen: ſeine große Gute aber, und
ſeine herrliche Wunder der Hulfe, durch welche wir bis hieher gekommen
ſind, oöffentlich zu preiſen. Der Menſch leber nicht vom Brodt allein,
und unſer Waiſenhaus, (mit ſeinen i2 erwachſenen Perſonen, bis 2o Wai
ſenkindern, 12 Frelſchulern, und 25 Koſtgangern, zuſammen 69 Seelen)
nicht vom Gelde allein: Sondern von einem jeglichen Wort, das durch
den Mund G0Ottes gehet.

Wir leben; und haben am Hauſe den angefangenen neuen Flugel
aufgefuret und eingedecket. Dreh neue Stuben ſind fertig und bezogen
worden. Ein neuer Speiſe-ſaal iſt gleichfals fertig, welcher unter vottli
chem Segen durch das offentliche Examen mit eingeweihet werden ſol.
Wozu hiemit alle hohe und niedere Schul-Freunde unterthanig und ge
horſamſt eingeladen werden.

Es werden, ſo der HErr wil, den eoten November unſre Drey
Claßen mit ihren 5 Praceptoren vortreten; und ſo wohl durch Examiniren,
und Aufweiſen einiger Arbeiten, als auch durch offentliche Reden und Ge
ſprache, Proben von der bisher genoßenen Anweiſung darlegen: ob es

gleich, wegen Kurze der Zeit, nicht moglich iſt, daß alle Lectionen
vorkommen die wirklich getrieben werden.

g



Vormittags von 9 12 Uhr.
Geſungen wird: Halleluja:, GOtt ſey bochgepreiſt c. V. 1. 2.

1. David Heinrich Feiſt aus Spiller, preiſet die bisherigen Wohlthaten
GOttes am Waiſenhauß.

Die zte Claſſe tritt mit teutſchen Buchſtaben, Buchſtabiren und Leſen vor.

2. Joh. Chriſtoph May aus Logau, beweiſet, daß bey einer offentlichen Schul.
ubung die meiſte Reden in teutſcher Sprache zu halten ſeyn. Die Kleineſten
werden aus der kleinen Heilsordnung, vom Stand der Herrlichkeit befraget.

3. George Gottlob chelwig aus Beuthen, thut einen Blick in das groſſe
Weltgebaude.

Die zte Claſſe lieſet lateiniſch und decliniret.
4. Benjamin Gottlob Friederich aus Goldberg, redet fur dem Konig in

teutſchen Verſen.
Die ute Claſſe handelt aus der Arithmetik von der Progresſion.

5. Johann Gottlieb Cannhauſer aus OberDremling, erzalet eine Fa
bel von den Nullen, in teutſchen Verſen.

Die ite und 2te Clane handelt die Einleitung in die Bibel, beſonders
in die Bucher Samuelis.

6. Johann Chriſtoph Roſt aus Langenwalde, erzalet eine Fabel von der
Eins, in teutſchen Verſen.

Die ite Claſſe exponiret in den Briefen Ciceronis.
7. Johann Ferdinand Ouvrier aus Rackſchutz, redet lateiniſch, von den

Annemlichkeiten und Nutzen der Naturlehre.
Die ite und 2te Claſſe handelt aus der Naturlehre, von der Luft und

den Luftbegebenheiten.
8. 9. Samuel Benjamin Schulz aus Bunzlau, und Gottfried Girbig

aus Friedersdorf in der Oberlauſitz, zeigen ein Modell von einem Wen—
de-Pulpet mit acht Vrettern, und reden von der Mechanik.

Die ite Claſſe ubet die griechiſche Sprache.
10. Gottlob Pfohl vom hieſigen Burglehn, redet griechiſch, von dem Se

gen der Kindheit JEſu.
Die ite Claſſe handelt aus der Geometrie, von den Figuren.

n. i2. Johann Gottlob Wirth aus Wieſenthal, und Gottfried Witt
ge aus Grochwitz, reden von Anwendung der Geometrie auf das Herz.

Die ite und 2te Claſſe uben ſich in der teutſchen Ortographie.
13. 14. Johann George Hhubel aus Bunzlau, und Johann Gottlieb

DJring aus Modelsdorf, unterreden ſich uber ein Centrum, aus wek—.

chem viele Cirkel-Linien gezogen ſind.

Die ite Claſſe handelt die Anfangs-Grunde der franzoſiſchen Sprache.
15. Andreas Samuel Machal aus Pleſſe, beweiſet in einer franzoſiſchen Re

de,
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de, daß der teutſchen Sprache die Untermiſchung ſo vieler auslandiſchen
Wortei, ſchimpflich ſen.

Die ite Claſſe handelt die Anfangs-Grunde der hebraiſchen Sprache.
16. Dantel Gottlob hofmann aus Prauſnitz, zeiget einen Magnet, bloß

und armirt, und macht Verſuche damit.
Geſungen wird: Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu dir, holdſelig-ſuſſer Freund c.

Nachmittags von 224 Uhr.
Zum Anfang wird eine kurze Muſtik aufgefuret.

17. Chriſtian heirich Weſſely ein Bohme aus Munſterberg, tragt ein
Geſprach der Sorge mit Luthern vor, in teutſchen Verſen.

Alle drey Claſſen weiſen ihre Probeſchriften, nachgeſchriebene Predig—
ten, auch lateiniſche und griechiſche Exercitia auf.

16. Gottlieb Helwig aus Alttaſchwitz, redet von der abgebrannten Real—
ſchule und Wailſenhauſe zu Wittenberg.

Die ite und 2te Claſſe handelt von wohlanſtandigen Sitten, beſonders
im Umgang mit Hohern, Gleichen und Niederen.

19. Chriſtian Ehrenfried Hertwig aus Ruppersdorf, erzalet eine Fobel
von der Gartner-Scheere, in teutſchen Verſen.

Die zte Claſſe lieſet geſchriebenes—
20. Johann David Cſchirner aus Tſcheplau, ſtellet Petrum vor, wie er

auf dem Waſſer gehet.
Alle 3 Claſſen werden in der Vocal-und Jnſtrumental-Muſik verſuchet.

21. Johann Samuel Bemamin Hoöfer aus Lubenau, tragt eine Fabel
vor von der Diſſonanz, in teutſchen Verſen.

Die ite Claſſe exponiret im Julius Caſar.
22-25. Chriſtian Benjamin Scholz aus Breßlau, Johann Friederich

Wilhelm Meierhof aus Jauer, Auguſt Wilhelm Hertwig aus
Roſenick, und Johann Otto Friederich Lehmann aus Naum
burg, unterreden ſich von der Verſorgung des neuen Speiſe-Saals.

Die zte Cl. handelt aus der bibliſchen Kirchenhiſtorie von derGeſetzgebung.
26. Chriſtian Gottfried Eſchrich aus Bauerwitz, erzalet einen Zanck der

Tiſchgerathe, in teutſchen Verſen.
Die ite und ete Cl. zeigen die Berbindung der Hiſtorie mit derGeographie.

27. Ernſt Leberecht Traugott Pinzger aus Berlin, vergleichet unſer
Waiſenhaus mit dem Stall zu Bethlehem.

Die ite und 2te Claſſe handelt aus der Theologie den Artikel von Chriſto.
28. Joh. Jac. Arndt aus Schweidnitz, redet vom Goldmachen u.  iget Danck.

Den Schluß machet der Waiſenvater und Director mit einem Gebet.
Geſungen wird: Der Reiche verlaßt ſich auf ſein Gut c. und: Ach

GDOtt, du biſt noch heut ſo reich etc.

—äääνν
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